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b.-c b.'.t h anb bet bferbc unb tle Sftegetm.ifigfcit Ibrer Set;
wenkung angeotknet wetben.

10. ®egenübet ben »otftetycnken SBeklngungen wltk kann ©el*
ten* fcet eifcg. Sttminljltation auf iebe anbete, namentlid) 3»tetty<

»eigütung »etjidjtet.

3nbem ba« ©epattement fämmtlittycn ÜÄflitätbetyötben tyteson

Äenntnip gibt, labet e« biejenigen, welttye tyteoon ©ebtauety ju
mattyen gebenfen, ein, fitty möglletyft baft erflären jtt motten.

ff« Ift babet namenttitty anjugeben:

a) wie »iele uferte gewünfttyt werken;
b) für wie lange, wotyln unb auf weldje 3e(t man fie wolle;
c) wte bet betteffenbe Äut« organtfitt werke, wet fcen Steit»

untettlttyt leite unk enfcliety, welttye« kie Slnjatyt fcet Styeil'
netymet fei;

d) kie ©tflätung beijufügen, kap man fcle »om ty. SJunbe«*

tatty aufgeftettten Sebingungen ju tyatten fitty »erpftittyte.

©ttylfeflftty mattyt fca« ©epattement wiebettyott batauf anfmetf*
fam, bap fteinere Äantone fitty ju bem eben angegebenen ßwtdt
an etnen gtöpetn anfttyliefen ober untet fttty übet Slbtyaltung eine«

gemetnfctyaftltttyen Steittuife* fitty »ctftänbigcn fönnten.

3ntem ba* ©epattement tyofft, bap bte ken Äantonen kutety

Uebernatyme fcet Stan«portfojlen gewätylte SJeigünfttgung ju einet

»etmetytten SBenufeung ket Stcglepfetbe fütyre, gewättigt e« Styie

fciepfaUjtgen balkigen ©töffnungen unk jeittynet ie.

(äiom 12. 9to». 1869.)

Um ken fantonalen 3nfttultoten ®elegentyeit ju geben, fitty

fcen SBintet übet mit fcem neuen SRepetirgewetyt rettyt »ertraut

ju mattyen, tyaben wtr »erfügt, kap jefcer fantonaten SJtitttät*

betyöifce ju fctefem Swede je 2 folttyet ©ewetyre bi« ©nfce SRärj
1870 jur Verfügung gejteOt werten fotten, unter ber SBcbingung,

kap altfätlfg nottywenklg wetkenke SRepaiatutcn auf 9tedjnttng ket

betreffenben Äantone kuttty SBetmfttlung ker SSetwaltung ke* etkg.

Äticg«matettal« ftatt ju finken tyaben.

Snfccm wtr notty beifügen, fcap 3tynen fcie ©ewetyte in nattyfter

3eit fcurety kie sBctwattung kc« SÄatctlcllen jugetyen werken, be*

nufeen wtt ic.

®ib Qtno fftnf$ aft.

SBafel. ($tojcp SSlgtyctti.) 3m »nfdjlup an ka« in Kt. 46

tiefet 3eitung enttyaltene „©ingefanfct" taffen wir »let weitete

,«cttefponfcenjen folgen, welttye ncuetfctng« in ken „SBaätct 9taety*

tietyten" fciefen gall nätyer ju betcuttyten futtyen:

1) ©in Seit A, untet kern wit nut ungetne ken $cttn Stmiet

felbft »ctmuttyen wutken, etjütnt ptty gewattig unk fetyt übetflüfjigcr
SBeife über unfere SBefpreetyung ker ft(eg«getittyttfdjen SSettyanktung

©eaettyi; übetflüf|tg gtop ijt fein 3otn keptyatb, weil et metytete

bet »on un« getügten Vorgänge auf feine ©ttyultetn gewätjt glaubt,
wätyrenb fte btop objefti» erjätylt wutben, otyne Slngabe, wem jte jut
Saft fallen. SSon Itym felbft ift nut gefagt, bap et »on bet güty*

rung einet ®erietyt«»ertyanblung unb »on Slnwenbung bet ©efefee

wenig ju »etftetyen fttyelne; e« ijt biep attetking« ein Sakct, foflte
abet etyet ka« etkg. SKititärtepattement tiefen, fca« fciefen SÄann

getafce jut Seitung einet ®erittyt«»ettyanfctung beftettte; fann man

fcotty fonft ein fetyr etytenwetttyet QÄann fein, otyne gerake kie

tyieju nöttyfgen ©fgenfttyaften ju bejtfeen. 3m gegebenen gatte

työtten wir übrigen« »ot unb naety ©tfttyeinen be* Slrtifel« nur
©ine ©timme barüber, kap kie gorm* unk Settnng«lof5gfeit ket

ganjen SSettyanfclung beifpiello« gewefen. Sluf wa« für SBetldjte

»fcer 3eugen ka« SJMtftäifcepattetnent fidj fiüfete, al« e* kte Sltt
unk SBeife, wfe kte SSertyanklungen geleitet wutken, beften* »et»

kanfte, »tffen wtt nittyt, bafür wiffen »Ir tyinfort, wta »on ber*

altigen ©etytlftftüden ju tyatten ift.
©ine irrttyümltttye angäbe tyaben wir allerbtng« getttadjt, ftt

wurke auety folgenben Sage« »on fompetenter ©eite berittytiget;

kap nämliety wätyrenb ket $aufe ker Stngeflagte ken ©efdjwotnen

ben S»ettyani«mu« be* ®ewetyte« etflätt tyabe, ift eine SJetwetty«*

lung in bet 3e(t; e« gefttyaty biep »ot bet SBettyanblung in bem

©aale, wo ble Dffijiere unb ©efdjwotnen warteten, unk wo fcet

Slngeflagte ungetylnfcert mit kenfelben »etfetytte. ©tt wiffen, fcap

e« ©aetyc juetft fce« Äommanfcanten unk nattytyer fce« Slubltot«
gewefen wate, fcen Slngcflagten »on SSegetyung fcet Styat an bf«

jur SBeutttyeflung in ftrenger Jpaft ju tyatten; wtt wiffen aui),
kap t« ©aetye fc<« Slukitot« gewefen wate, fciejenigen ©efdjwotnen

ju tefufiten, weldje kie Petition ju ©unften ke« Slngcflagten
untetjeletynet tyatten. Sffienn ker Slufcltor fciefen lefeten Umftank
nietyt fannte, fo ift e« fteiliety fatal; unter ken 3utyöretn war et
befannt, unb wir glauben, ka« eifcg. SKtlftärbepattement tyatte

wotyl fcaran gettyan, kern Slukiter fca»on Äenntnip ju geben,

©benfo war ker Slukitot beteitytigt, einen unbehelligten ©atty«

»etftänkigen jujujictyen; kap ct unfc auety ker ©topttttytet e«

nietyt gettyan, bettadjten wtt al« einen atgen getylet, fcenn wfe

gtop autty kte fonftfge ©tytentyaftigfeft fce* #ettn ©otta fetn

mag, in fclefet ©attye fönnen wir Ityn nittyt al* unbettyeiltgt
anfetyen.

©etake ket Umftank, kap ©toftidjtet fowotyl al« Slufcftor, »on
fcenen wtt fcen lefetetn perfönlfd) fennen unfc fetyäfeen, namtyafte

Sßetflöpe gemaetyt tyaben, bejtätft un« in bcr Slnfictyt, kap foletye

9lu«natym«getictyte nittyt« taugen, well, auety bei SSottyanbenfein

guter ©lemente, bie ©tfatytung in fcen ungewotynten gotmen fetytt.

Sttttytet, Slukitot, ©efetywotne, Sitte muffen eben letnen wa« ityte«
Slmte* ift, ba« fönnen fie aber nietyt, wenn jle alle 10 Satyre

einmal jur gunftion fommen. £t. A »erwirft jwat unfete

SWefnung ganj unb gat, unb glaubt, wit fiünken adeln fcatntt

fn ket SBelt; al« ©egengrunfc wetp er infcep allein fcie »fet*

faiblge $aube (sie) ber Äantonaljufifj anjufütyten, gegenübet

ket ©tetetymäpigfeit kc« ©efefee« unk SBctfatyten«, weldje allgemein
at« 9cottywenkigfcit clngefetyen wutken. SBir wollen nun leine«*

weg« ken SSerttyelkfger allct unfc jefcer Äantonaljuftfj mattyen,

man tyött juweiten bettübenke ©Inge; wir ftagen abet, wa* tyött

man ©ute« »on ker eibgenöfjlfttyen 3ufHj? SBit etlnnetn ttn«

an einen eibg. ©ttafprojep fn ©enf, ker autty mit gteifpreetyung

tnkigte, wtewotyl kie ©ttyutk flat »orlag; wit fagen audj tyier

wiefcer: ein fantonale« ©trafgetietyt (nietyt ®efdjwoinengetidjt)
wutfce fdjwetlldj ftcfgefptodjen tyaben.

3KÜ Sefrickigung etfatyten wit »on .§rn. A, kap e« ker ®e*

tietyt«tyof wat, ket ken Slngeflagten fcem juftänktgen ©trafpolljet*
beamten jut SSeurttyeltunfl überwies; »on ken Sutyöretn fetyeint

feiner etwa« ka»on »etnommen ju tyaben, kenn e« wirt etjätylt,

kap flteiety naety SJetfünkigung fce« SBatytfptuety« fcer ©efetywotnett

kie Unotknung auf« työttyfte gejtiegeu fei unk fcie Seitung ganj
abtyanfcen gefommen fttyien.

©etylicplftty bie etgebene SDtelbung an #tn. A, bap wit feine

9tcetyt«fetyütet annetymen, weil wit felbft ntdjt 9teetyt«getetyttet,

fonbetn (n ket Styat elnfattyct Slttifelfdjtetbet fmk, fo unwfffenfc,

kap wit bl« tyeute nietyt wupten, kap e« etkg. ®enetatprofuta*

toten gibt unk wa« keren SBefetyäftfgung ijt.

2) Utottygektungtne ©tflätung. SBet fo energffdje #tebe nad)

atten ©eften tyin au«ttyeilt, »le e« 3tyr §err ©Infenber mit kern

SBaagejelttyen ttyut, kütfte wotyl fcaran ttyun, fefne SBotte unk

SSetyauptungen etwa« auf bie SBaage ju legen, »enn anbet« et

nietyt ©efatyt taufen will, ken SSotwutf auf fiety ju lafcen, mutty*

williger SBeife fcte Slngegtiffenen beteffcigt ju tyaben. 3(ty fann

fein SJotgetyen nietyt anbei« qualfpjiten. ©t gcjtetyt felbft ju, ben

SBctty anbiungen nietyt befgewetynt ju tyaben, unb boety jätytt er mft

gtoper ©ietyertyelt eine Slnjatyl S3etftöfe auf, mlijt follen be*

gangen »orten fein, ©ap er mfety fennt unk mlety fetyäfet, mag

jweifet«otyne füt miity fetyt fetymeietyeltyaft fefn, enttyebt mlety jekoety

nidjt ket SSetpjlietytung, mlety mit einigen SBotten gegen feine

©atftetlung ju »erttyeikigen; fcenn mit wirt nietyt fo weiety ge*

bettet, wie kern #ettn ©topttetytet, ket ftdj tyfnter ein offijielle«

SBelobungSfetyteiben »etfetyanjen fann.

SBon ket fpetttion ket ©etylepfetyütet an ken SBunfce«tatty tyatte

fdj feine Äenntnip unk ebenfowenig ka« elkg. SRilitätkepattement;

fciefe ©djrift »utke gar nietyt abgefetyieft. 3(ty fletyöre In ©otte«

(Ramen nietyt ju fcen Seuten, welttye ka« ©ta* waetyfen työten,
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d.-c d, i s and der Pferde und rie Rcgelmrßigkcit ihrer Ber-
Wendung angeordnet werden.

10. Gegenüber den vorstehenden Bedingungen wird dann Seiten«

der eidg. Administration auf jede andere, namentlich Mteth>
Vergütung verzichtet.

Indem da« Departement sämmtlichen Militärbehörden htevon
Kenntniß gibt, ladet e« diejenigen, welche hievon Gebrauch zu
machen gedenken, ein, sich möglichst bald erklären zn wollen.

E« ist dabei namentlich anzugeben:

») wie viele Pferde gewünscht werden;
d) für wie lange, wohin und auf wclche Zeit man sie wolle;
o) wie der betreffende Kur« organisirt werde, wer den Reit-

unterricht leite und endlich, welche« die Anzahl der

Theilnehmer sei;

à) die Erklärung beizufügen, daß man die »om h. Bundes¬

rath aufgestellten Bedingungen zu halten sich verpflichte.

Schließlich macht das Departement wiederholt darauf aufmerksam,

daß kleinere Kantone sich zu dem eben angegebenen Zwecke

an einen großer« anschließen oder unter sich über Abhaltung eines

gemeinschaftlichen Reitkurse« sich verständigen könnten.

Indem da« Departement hofft, daß die den Kantonen durch

Uebernahme der Transportkosten gewährte Vergünstigung zu einer

vermehrten Benutzung der Rcgiepferde führe, gewärtigt e« Ihre
dteßfallfigen baldigen Eröffnungen und zeichnet u.

(Vom 12. Nov. 1369.)

Uni den kantonalen Jnstruktoren Gelegenheit zu geben, sich

den Winter über mit dem neuen Repetirgewehr recht vertraut

zu mache», haben wir verfügt, daß jeder kantonale» Militär»
bchörde zu diesem Zwecke je 2 solcher Gewehre bi« Ende März
1870 zur Verfügung gestellt werden svllcn, unter der Bedingung,
daß allfällig nothwendig werdende Reparaturen auf Rechnung der

betreffenden Kantone durch Vermittlung der Verwaltung de« eidg.

Kriegsmaterials statt zu finden haben.

Indcm wir noch beifügen, daß Ihnen die Gewehre in nächster

Zeit durch die Verwaltung dcS Materiellen zugehen werden,
benutzen wir ».

Eidgenossenschaft.

Basel. (Prozeß Righetti.) Im Anschluß an das in Nr. 16

dieser Zeitung enthaltene „Eingesandt" lassen wir vier weitere

Korrespondenzen folgen, welche neuerding« in den „BaSler
Nachrichten" diesen Fall näher zu beleuchten suchen:

1) Ein Herr ^, untcr dem wir nur ungerne den Herrn Amiet
selbst vcrmuthen würden, erzürnt fich gewaltig und sehr übnsiüssiger

Weise über unsere Besprechung der kriegsgerichtlichen Verhandlung

Scacchi; überflüssig groß ist sein Zorn deßhalb, weil er mehrere

der von uns gerügten Vorgänge auf seine Schultern gewälzt glaubt,

während sie bloß objektiv erzählt wurden, ohne Angabe, wem sie zur
Last fallen. Von ihm selbst ift nur gesagt, daß er von der Führung

eincr Gerichtsverhandlung und von Anwendung der Gesetze

wenig zu verstehen scheine; e« ist dieß allerding« ein Tadel, sollte

aber «her da« eidg. Militärdepartement treffen, das diesen Mann
gerade zur Leitung einer Gerichtsverhandlung bestellte; kann man

doch sonst ein sehr thnnwnthn Mann sein, ohm gerade die

hiezu nöthigen Eigenschaften zu besitzen. Im gegebenen Falle

hörten wir übrigens »vr und nach Erscheinen de« Artikel« nur
Eine Stimme darüber, daß die Form- und Leitnngslofigkeit der

ganzen Verhandlung beispiellos gewesen. Auf waS für Berichte

oder Zeugen das Militärdepartement sich stützte, al« es die Art
und Weise, wie die Verhandlungen geleitet wurden, bestens »er«

dankte, wissen wir nicht, dafür missen wir hinfort, was von

derartigen Schriftstücken zu halten ist.
Eine irrthümlicht Angabe haben «ir allerdings gtmacht, fit

wurde auch folgenden Tage« von komptttntn Seite berichtiget;
daß nämlich mährend der Paust der Angeklagte den Geschwornen

de» Mechanismus des Gewehre« erklärt habe, ist eine Berwech«»

lung in rer Zeit; es geschah dieß vor der Verhandlung in dem

Saale, wo die Ofsiziere und Geschwornen warteten, und wo der

Angeklagte ungehindert mit denselben verkehrte. Wir wissen, daß

es Sache zuerst de« Kommandanten und nachher de« Auditor«
gewesen wäre, den Angeklagten von Begehung der That an bis

zur Beurtheilung in strenger Haft zu halten; wir wissen auch,

daß e« Sache de« Auditor« gewesen wäre, diejenigen Geschwornen

zu rekusiren, welche die Petition zu Gunsten de« Angeklagten

unterzeichnet hatten. Wenn der Auditor diesen letzten Umstand

nicht kannte, so ist tS fttilich fatal; unter dt» Zuhörern war er

bekannt, und wir glauben, da« eidg. Militärdepartement hätte
wohl daran gethan, dem Auditor davon Kenntniß zu geben.

Ebenso war der Auditor berechtigt, einen unbetheiligten Sach-
verständigen zuzuziehen; daß er und auch der Großrichter e«

nicht gethan, betrachten wir al« etnen argen Fehler, denn wie

groß auch die sonstige Ehrenhaftigkeit de« Herrn Dotta sein

mag, in dieser Sache können wir thn nicht al« unbetheiltgt
ansehen.

Gerade der Umstand, daß Großrtchter sowohl als Auditor, «on
denen wir den letztern persönlich kennen und schätzen, namhafte
Verstöße gemacht haben, bestärkt uns in dcr Ansicht, daß solche

Ausnahmsgerichte nicht« taugen, weil, auch bei Vorhandensein

guter Elemente, die Erfahrung in den ungewohnten Formen fehlt.
Richter, Auditor, Geschworne, Alle müssen eben lernen wa« ihre«
Amte« ist, da« können sie aber ntcht, wenn sie alle 10 Jahre
einmal zur Funktion kommen. Hr. ^i. verwirft zwar unfere

Meinung ganz und gar, und glaubt, wir stünden allein damit
in der Welt; als Gegengrund weiß er indeß allein die

vielfarbige Haubt (sie) der Kantonaljustiz anzuführen, gegenübn
der Gleichmäßigkeit des Gesetze« und Verfahren«, welche allgemein
als Nothwendigkeit eingesehen würden. Wir wollen nun keineswegs

den Vertheidiger aller und jeder Kantonaljnstiz machen,

man hört zuweilen betrübende Dinge; wir fragen aber, was hört
man Gute« von der eidgenössischen Justiz? Wir erinnern uns

an einen eidg. Strafprozeß tn Genf, der auch mit Freisprechung

endigte, wiewohl die Schuld klar vorlag; wir sagen auch hier
wicder: ein kantonale« Strafgericht (nicht Geschwornengericht)!
würde schwerlich freigesprochen haben.

Mit Befriedigung erfahren wir von Hrn. H,, daß e« der

Gerichtshof war, der den Angeklagten dem zuständigen Strafpolizeibeamten

zur Beurtheilung überwies; von den Zuhörern scheint

keiner etwas davon vernommen zu haben, denn eê wird erzählt,

daß gleich nach Verkündigung dc« Wahrspruchs der Geschwornen

die Unordnung aufs höchste gestiegen sei und die Lcitung ganz

abhanden gekommen schie».

Schließlich die ergebene Meldung an Hrn. ^,, daß wir keine

Rechtsschüler annehmen, weil wir selbst nicht Rechtsgelehrter,

sondern in der That einfacher Artikelschreiber sind, so unwissend,

daß wir bi« heute nicht wußten, daß ts tldg. Gennalprokura-

ioren gibt und wa« deren Beschäftigung ist.

2) Nothgedrungene Erklärung. Wer so energische Hiebe nach

allen Seiten hin austhcilt, wie es Ihr Hen Einsender mit dem

Waagezeichen thut, dürfte wohl daran thun, seine Worte und

Behauptungen etwas aus die Waage zu legen, wenn anders er

nicht Gefahr laufen will, den Vorwurf auf sich zu laden, muth-

wtlligtr Weise die Angegriffenen beleidigt zu haben. Ich kann

sein Vorgehen nicht ander« qualisiztren. Er gesteht selbst zu, den

Verhandlungen nicht beigewohnt zu haben, und doch zählt er mit

großer Sicherheit eine Anzahl Verstöße auf, welche sollen

begangen worden sein. Daß er mich kennt und mich schätzt, mag

zweifelsohne für mich sehr schmeichelhaft sein, enthebt mich jedoch

nicht der Verpflichtung, mich mit einigen Worten gegen seine

Darstellung zu vertheidigen; denn mir wird ntcht so weich

gebettet, wie dem Herrn Großrtchter, der sich hinter ein offizielle«

Belobungsschreiben verschanzen kann,

Vvn der Petition der Schießschüler an den BundeSrath hatte

ich keine Kenntniß und ebensowtnig da« eidg. Militärdepartement;
diese Schrift wurde gar nicht abgeschickt. Ich gehöre in Gottes

Namen nicht zu den Leuten, welche da« Gra« wachsen hören,



fonnte fcatyet eine foldje ©etnenflraiien nietyt atynen, unfc obfetyen

iity wätyrenb einigen Sagen öfter In bet Äafetne mid) etnfanfc,

tbeilte mir Dticmanb etwa« »on biefer ©djrlft mit. man mag
am ©tenftag im SBublitum baoon gewupt tyaben, ba« bewci«t

aber nittyt, bap iety am @am«tag Slbenb, at« ble ©efdjwotnentifte

gejogen wutbe, beteit« biefen SRefufatlonSgiunb tyatte geltenb
mattyen fönnen.

„SBit wiffen, fagt 3tyr #ctt ©infenbet, bap e« bie SBflietyt

„be* Slubttot« gewefen wäie, ben Stngeflagten in fttengjte £aft
ju fefeen." ©oa) nietyt In Äetten unb Sanken! ©a« Setgetyen,

beffen fcet Slngeftagte befetyulblgt wutbe, »äte tyiet »ot kern fet*
reftfonetten ©erietyt beutttyeitt »orten; ftty tyabe nun nie getyött,

tap foldje Slngeflagte in ftrenge £aft 8«fefet werten; weitaus
bte meiften bleiben auf ftelent gupe. Sefanntlid) geftattet unfet
Ätfmfnatptojep fogar folttye Slngeflagte auf freiem gupe ju taf*
fen, bie eine« Setbteetyen« angeftagt ftnb. SRigtyettl tyatte 3itnuiet*
arreft (gcfdjätftct Sltreft im Duattiet), unb tyatte fowotyt #ettn
©tab«majot SRatquatkt at« mit fca« ©tytenwett abgeben muffen,

mit ken 3eugen über fcen gatt nietyt ju fptettyen. SBegen ber

Sluftegung, in weletyet et fiity anfängliety feil befunben tyaben,

würbe einem Unbehelligten geftattet, fn feinem 3tmmer ju fetyla»

fen. ©ie Statut biefe« gälte« fetyien mit nietyt bet Sltt, kap id)

»etpflietytet gewefen wätc, fcem Slngcflagten efne ©ttyllfcwattye »ot
kfe Styüte ju ftetten. 3m ®ejefee fank (dj autty feine bejüglietye

Sorfdjtfft, kie mlety tyieju jitang.
SRigtyetti tyat fein ©tytenwett fdjnöfce gebtottyen, fca« tyaben kie

Settyanblungcn attetfcing« fcatgetban, unfc »a« mitty in fcct ©attye

am meiften fttymetjt, wat kie Styatfadje, tag fttywcij. Dffijicte
einen foldjen Wann fteffptcdjcn meetyten. SBenn iety aber wiebet

einen foldjen gatt ju bebanbeln tyättc, fo wütbe iety, tiefe kern

gefttengen $ettn Sttttfelfttyteibet, wieket nut 3fmmetatteft fcif=

titen. ©« fann mit gewip nittyt Unlenntnip ke* ©efefee« jut
Saft gelegt wetken, wenn iety in biefem Satte, we e« fttty bieg

um gabtläffipfelt tyankelt, bem Stngeflagten nietyt eine beftänkigj
SBaetye beiaeetknet tyabe.

©en Setwutf, ben bet »ßett ©infenber fetnet ettyebt, kap kie

fflefdjwernen »et kern Seginne ker Settyanttung fttty fcutdj ken

Slngcflagten fca« ©ewebr tyaben »orweffen laffen, wctfcen Hefe

fttywetlitty auf fttty »ollen pfeen laffen. ©fe Sltt, wie kfefet »rxtr
mit fefnen Setyauptungen umfptingt, fptietyt jefcenfatt« nietyt für
feine Suscttäffigfeft. 3ety tyatte fefne Setectytlgung, mitty in fcie

Sewaetyung ket ©efetywetnen ju mifetyen.

©« ift aOerfclng« tfetytig, fcap nedj ein jweitet ©rpette jut
Setweffung fcer SlRanipulation ke« ©ewetyre« tyättc jugejogen
wetken fönnen. Slttein fetetyet ©tpetten gibt e« betmalen nittyt

»Iele. 3<ty tyatte, kfe Settyanktung tyat e« bewiefen, wiebet nut
folttye bejeittynen fönnen, weldje efnet ber betben ©djiepfetyutcn

belgewotynt. Sekem anbetn tyatte man etwibett, ble ©tfatytungen,
bfe wit in fcet ©etyfepfetyule gemadjt, nietyt fcfejcnfgen bet ©rper*

tifett sc. finb mapgebenb. 3<ty tyatte autty, wenn e« ntöglfety ge*

wefen wate, bie Settyanktung am SIRontag abjutyatten, wa« itty

anf« tcbtyaftefte bei £tn. Dbetftl. Slmfet befütwottet, #tn. ÜÄajot

SKarquatfct beigejogen. ©ie Snflrufterenfetyute, kfe am 1. SRo*

»embet in Styun Itytcn Slnfang natym, mattyte e« abet unntögtfdj,
nedj einen anbeten 3nfttuftot, neben #eitn©otta, jut Slbgabe

feine« ©utadjten« »otjulaben.

Uebtlgen« mupte iety mit fagen, bap bie Hälfte bet ©efetywot*

ntn fca« ©ewctyt genau fennen mufte, unfc fcap £ett ©otta »oll*

ftänfcfg genügen werte, fcen 4 tyieftgen ©efetywetnen ken ÜRettya*

ni«mu« fce« ©ewetyre« ju erflären: benn wie lag bie ©attye beim

©etytujfe ber Soruntcrfudjung? SRigtyettl tyatte »ettjtänblg befannt,
bfe jweite ©atteuetye, bie fitty fm ©eroetyt befanb, »etgeffen ju
tyaben, unb tyatte auety nietyt mit einer ©utbe fcet fttytettyten Se*

fttyaffentyeit fce« ©ewetyte« He ©djulfc fce« Unfälle« beigemeffen.

©ap fcet Slu«wetfer einmal nittyt rletyttg funftionirte, unfc katyet

#ert ©otta eine im Saufe fteden gebliebene ©attouetye tyerau«*

nebmen mufte, wutbe atlfeit« al« ein Sorfatl bejcidjnet, ket ftdj
bei jefcetn ©ewetyte etelgncn fönne. Singejlttyt* biefe« offenen

®eftänknfffe« fetyien e« mit nittyt paffenk, »letteletyt einen Sluf«

fttyub buttty fca« Setlangcn natty einem jweiten ©tpetten ju »et« |

anlaffen unk fcie Sertyanfclungcn kutety efne eingetyenke ©töttetung
über ka« ©ewctyt ju etfttyweten.

SÄigbettl tyat kann attetking« fein ©eftänknff jutürfgenetmueu
unfc gcfttyftft gewupt, Ke ©cfdiwetnen eigentlitty übet ba« SBcttctli-.

gewetyt ju ©etittyt fifeen ju laffen. Db ein jweitet ©rpette «bet

btefe« SRefuttat wütbe »eibfnkett tyaben, jwelfle itty fetyt. 3nt
©egeuttyeft tyabe Itty bie beftimmte Uebctjcugung, bap ba« gleletye

Sertift wate auSgcfptodjen woiben. Sei bett wibetfiteltenben
Setyaurtungen wütbe natütliety bie SBaagfttyaale ju ®uuften be«

Slngcflagten fidj gefenft tyaben.

©« finb ja übrigen« gerabe bie Dffljiete *bet ©ttyicpfttyule
gewefen weldje im ©efetywotnenjimmet bfe gteifptettyung bewirft
tyaben; wütbe beten »otgefafte SERetnung fcutdj einen jweiten ©t«
petten etfttyüttett wotben fetn?

©ap £t. ©otta bcttyeilfgt gewefen, beftteite iety bc« beftintin*
teflen. 3tyn tyat bei bem ganjen Setfalle fein Setwutf treffen
fönnen, unb et tyat In ker Stttyanfclung feine 9tu«fagen fetyt un*
patteiiftty abgegeben.

SBenn übtigen« »on mit in kiefet Sejlebung ein geblit be,

gangen werten fft, fo Witt id) fcie Sctantwettlittyfelt tylcfür gerne
auf mitty netymen, aber mit fcer Dtganifation fcer SReetytepjlege

tyat ketfelbc nfdjt« ju fttyaffen.

SBitt ket ©Infenfcet He Stbftfiaffung ket aRIlftätgctlityWbatfeft
bcootwotten, fo finke iety miety nietyt »etantaf t, mitty mit ftym fcatü«

bet fn einen ©tieft efnjulaffen, mit mötfite ftty ftyn ftagen eb

bei feinem ©ufteme Hefe Settyanktung wotyl fetyon aetyt Sage nadj
bem Setfatle tyatte ftattfinben fönnen? Unb kap folttye gälle balk

jur Seuttbeilung gelangen, witfc autty et al« eine ftauptfattyc an=

fetyen. SBef feinet fonftigen gtepen ®ctedjtfgfeft«lfebe wate e«

(bm fcabet wotyl angeftanfcen, auety mit einigen SBotten kiefet
Sbatfaetye ju etwätynen; et tyatte bann wotyl fidj fagen muffen,
bap e« mit bet Unfenntnip be« ®cfefee« bei ben leitenben SBet*

fönen betty nfdjt fe gefätytlfd) fein muffe, wie ct ken Seuten will
ITimn mattyett. ' Dr. SBielanfc.

3) ©tflätung jum Ätteg«getitbt SRigtyetti. ©en

Setwutf, fcen ket ©infenker mit kern SBaagjeietyen über ka*
Ätfeg«grtittyt SRtgtyettl gegen He ®efttywernen erbebt, al» tyaben

Hefe mit fcem Slngcflagten SRfgbcttf fitty übet ben 2Rcefiani«mu*
bc« Sßettctligewebt« wätytenk ket Saufe befpictben, etftätcn kie

ttntetjeidineten al« einen »ottftänbtg ungetedjtfeitlgten, ftetten be«

Scflfmtntefien in Stbtebe, bap fte »or eber wätytenb ket SDtejef«

»ettyanktung mit SRigtyetti in irgenb wclttyer Setbinbung ober

Sejietyung geftanben tyaben, unb bejeittynen fcemnadj kte btef*
faltfige Setyauptung kc« ©infenker« mft fcem SBaagejelttyen af«

falfety.

Safet ken 20. SRo»etnbet 1869.
©fe tylefigen ®efety»etnen ke* »Krieg«geriftyt«

SRigtyetti.

4) Sluf fcen SBunfity obiget ©efttywotn-'n etftäie iety kap fcle*

fetben bei itytem ©tfetyeinen im Ätingenttyal fofott in fca« Slm*

mer SRr. 68 gewiefen wurten, wo itynen fca« Settettfgewetyt »en

einem ©adj»etftänfcigen »otgewlefen unb beffen ÜReetyaniSmu« tx>

ftört wurbe. Siu« biefem Simmer gelangten fte untet ©cleit
Htefte in fcen ©et(etyt«faal, wo ebenfatl« nidjt fcie geringfte Se*

fpteetyung jwifityen itynen unfc Hauptmann SRigtyetti ftattfanb. ©«

»äte fetyt ju wünfdjen baf man fitty »ottyet genau übet ben

©adj»ertyalt etfunfcfgte, etye man folttye Slnfetyulfcfgungen publtjlrt.

SBafel ben 20. SRo»ember 18«9.
©et Dtbennanjoffijtet beim eibg. Ätieg«getittyt:

£erjog, SIRajor.

Ä u e l o n b.

SP teufen, (gortififatotifetye«.) 3n fcen leitenfcen militari*
fttyen Äteifen finb allgemeine ©tunfcfäfec füt ken Umbau ket

geftungen aufgeftellt werken, gut ble tyiebei in Settadjt fom-
menben §auptfäfee werben He £(nau«tütfung ker Umwattung«*
llnte bi« ju kern gegenwärtig »on ben ketaetyttten gett* gcbtlbt*

konnte daher eine solche Demonstration nicht ahnen, und obschon

ich während einigen Tagen öfter in der Kaserne mich einfand,
theilte mir Niemand etwa« von dieser Schrift mit. Man mag
am Dienstag im Publikum davon gewußt haben, da« beweist

aber nicht, daß ich am Samêtag Abend, al« die Geschwornenliste

gezogen wurdc, bereit« diesen RekusationSgrund hätte geltend
machen können.

„Wir wisscn, sagt Ihr Hcrr Einsender, daß e« die Pflicht
„de« Auditor« gewesen wäre, den Angeklagten in strengste Haft
zu sehen." Doch nicht in Ketten und Bande»! Da« Vergehen,
dessen der Angeklagte beschuldigt wurde, wäre hier vor dem ker-

rektionellen Gericht beurtheilt werden; ich habe nun nie gehört,

daß solche Angeklagte in strenge Haft gesetzt werden; weitaus
die meisten bleiben auf freiem Fuße. Bekanntlich gestattet unser

Kriminalprozeß sogar solche Angeklagte auf freiem Fuße zu
lasse», die eine« Verbrechens angeklagt sind. Righetti hatte Zimmer-
arrest (geschärfter Arrest im Quartier), und hatte sowehl Herrn
Stabsmajor Marquardt als mir da« Ehrenwort abgeben müssen,

mit den Zeugen über den Fall nicht zu sprechen. Wegen der

Aufregung, tn welcher er sich anfänglich soll befunden haben,

wurde einem Unbetheiltgten gestattet, in seinem Zimmer zu schlafe».

Die Natur diese« Falle« schien mir nicht der Art, daß ich

verpflichtet gewesen wärc, dem Angeklagten eine Schildwache vor
die Thüre zu stellen. Im Gesetze fand ich auch keine bezügliche

Vorschrift, die mich hiezu zwang.

Righetti hat sein Ehrenwort schnöde gebrochen, da« haben die

Verhandlungen allerding« dargethan, und wa« mich in der Sache

am meisten schmerzt, war die Thatsache, daß schwciz. Offiziere
einen solche» Man» freispreche» mochten. Wenn ich «in wieder

einen solchen Fall zu behandeln hätte, so würde ich, trotz dem

gestrengen Herrn ArtiKlschreiber, wieder nur Zimmerarrest dik-

iiren. E« kann mir gewiß nicht Unkenntniß de« Gesetze« zur
Last gelegt werden, wenn ich in diesem Falle, wo e« sich bloß

um Fahrlässigkeit handelt, dem Angeklagten nicht eine beständige

Wache beioeordnet habe.

Den Vorwurf, den der Herr Einsender ferner erhebt, daß die

Geschwornen vor dem Beginne der Verhandlung fich durch den

Angeklagten da« Gewehr haben vorweisen lassen, wcrden diese

schwerlich auf sich wollen fitzen lassen. Die Art, wic dicser Hcrr
mit seinen Bebauvtungcn umspringt, spricht jedenfall« nicht für
seine Zuverlässigkeit. Ich hatte keine Berechtigung, mich in die

Bewachung der Geschwornen zu mischen.

E« ist allerding« richtig, daß noch ein zweiter Experte zur
Vorweisung der Manipulation de« Gewehre« hätte zugezogen

werden können. Allein solcher Erperten gibt e« dermalen nicht

viele. Ich hätte, die Verhandlung hat e« bewiesen, wieder nur
solche bezeichnen können, welche einer der beidcn Schleßschulc»

bcigewohnt. Jedem andern hätte man erwidert, die Erfahrungen,
die wir in der Schießfchule gemacht, nicht diejenigen bei Erper-

tisen sc. find maßgebend. Ich hätte auch, wenn e« möglich
gewesen wäre, die Verhandlung am Moniag abzuhalten, wa« ich

auf« lebhafteste bei Hrn. Oberstl. Amiet befürwortet, Hrn. Major
Marquardt beigezogen. Die Jnstruktorenschule, die am 1.
November in Thun ihren Anfang nahm, machte c« aber unmöglich,

noch einen anderen Jnstruktor, neben Herrn Dotta. zur Abgabe

seine« Gutachtens vorzuladen.

Uebrtgens mußte ich mir sagen, daß die Hälfte der Geschwornen

das Gewehr genau kennen mußte, und daß Herr Dotta
vollständig genügen werde, dcn 4 hiesigen Geschwornen den
Mechanismus des Gewehres zu erklären: denn wie lag die Sache beim

Schlusse der Voruntersuchung? Righetti hatte vollständig bekannt,

die zweite Cartouche, dte sich im Gewehr befand, vergessen zu

haben, und hatte auch ntcht mit einer Sylbe der schlechten

Beschaffenheit des Gewehres die Schuld des Unfälle« beigemessen.

Daß der AuSwerfer einmal nicht richtig funktionirte, und daher

Herr Dotta cinc im Laufe stecken gebliebene Cartouche heraus-

nehmen mußte, wurde allseit« al« ei» Vorfall bezeichnet, der sich

bei jedem Gewchre ereignen könne. Angesicht« diese« offenen

Geständnisse« schien e« mir nicht passend, vielleicht einen

Aufschub durch da« Verlangen nach einem zweiten Erperten zu ver¬

anlassen und die Verhandlungen dnrch eine eingehende Erörterung
über da« Gewehr zu erschweren.

Rigbeiti hat dann allerdings sei» GestZndniß zurückgenommen
und geschickt gewußt, die Geschwornen eigentlich über da« Brtterli-
aewehr zu Gericht sitzen z» lassen. Ob ein zweiter Experte aber

dieses Resultat würde verhindert haben, zweifle Ich schr. Im
Gegentheil habe ich die bestimmte Ueberzeugung, daß da« gleiche

Verdikt wäre ausgesprochen worden. Bei de» widerstreitenden

Behauptungen würde natürlich die Waagschaole zu Gunsten de«

Angeklagten sich gesenkt haben.

E« find ja übrigens gerade die Offiziere der Schießschule
gewesen welche im Meschwornenziminer die Freisprechung bewirkt
haben; würde deren vorgefaßte Meinung durch einen zweiten

Erperten erschüttert worden sein?

Daß Hr. Dotta bctheiligt gewesen, bestreite ich dc« bestimmteste».

Ihn hat bei dem ganzen Vorfalle kein Vorwurf treffen
können, und er hat in der Verhandlung seine Aussagen sehr un-
xartciisch abgcgcbcn.

Wenn übrigens von mir in dieser Beziebung ein Fcbler
begangen worden tst, so will ich die Verantwortlichkeit hiefür gerne
auf mich nehmen, aber mit der Organisation der Rechtspflege

hat derselbe nicht« zu schaffen.

Will der Einsender die Abschaffung dcr MilitZrgcrichtêbarkeit
bevorworten, so finde ich mich nicht »eranlaßt, mich mit ihm darü»

ber in einen Streit einzulassen, nur möchte Ich thn fragen, ob

bei seinem Svstcme diese Verhandlung wohl schon acht Tage nach

dem Vorfalle hätte stattfinden können? Und daß solche Fälle bald

zur Beurtbeilung gelangen, wird auch er al« eine Hauptsache
ansehen. Bci seiner sonstigen großen GerechtlgkeitSlicbe wäre es

ibm daber wohl angestanden, auch mit einigen Worten dieser

Tbatsache zu erwähnen; er hätte dann wohl fich sagen müssen,

daß e« mit der Unkenntniß de« Gesetze« bei den leitenden
Personen doch nicht so gefährlich sein müsse, wie cr dcn Leute« will
Mkiben mache«. vr. Wieland.

ZI Erklärung znm Kriegsgericht Righetti. Ten
Vorwurf, den der Einsender mit dem Waagstichen über da«

Kriegsgericht Righetti gegen die Geschwornen niebt, al« haben

diese mit dem Angeklagten Rigbeiti stch über den Mechani«mu«
de« Vetterligeweir« während der Pause besvrvcken, erklären die

Unterzeichneten al« einen vollständig ungerechtfertigten, stellen de«

Bestimmtesten in Abrede, daß fie vor »der während der Prezeß-

verhandlung mit Righetti in irgend welcher Verbindung oder

Beziehung gestanden haben, und bezeichnen demnach die dieß-

fallsige Behauptung de« Einsender« mit dem Waagezeichen al«

falsch.

Basel den 20. November 1869.
DK hiesigen Geschwornen de« Kriegsgerich»

Righetti.

4) Auf den Wunsch obiger Geschworn?« erkläre ich daß

dieselben bei ihrem Erscheinen im Klingenthal sofort in da« Zimmer

Nr. 68 gewiesen wurden, wo ihnen da« Vetterligewehr von

einem Sachverständigen vorgewiesen und dessen Mechanismus
erklärt wurde. Au« diesem Zimmer gelangten sie unter Geleit
direkte in den GertchtSsaal, wo ebenfalls nicht die geringste

Besprechung zwischen ihnen und Hauptmann Righetti stattfand. E«

wäre sehr zu wünschen, daß man sich vorher genau über den

Sachverhalt erkundigte, ehe man solche Anschuldigungen publizirt.

Basel den 20. November 1869.
Der Ordonnanzoffizier beim eidg. Kriegsgericht!

Herzvg, Major.

Ausland.
Prcußen. (FortisiKtnisches.) I» den leitende» militärischen

Kreisen find allgemeine Grundsätze für den Umbau der

Festungen aufgestellt worden. Für die hiebei in Betracht
kommenden Hauptsätze werden die Hinausrückung der Umwallungs-
linie bis zu dem gegenwärtig von den detachirten Forts gchilde-
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